
In nahezu jedem Unternehmen sind die
Probleme spürbar, die durch fehlendes
oder schlecht eingeführtes Monitoring

bzw. Reporting der IT-Systeme und 
-Prozesse verursacht werden.
So besteht aus Sicht der IT-Abteilung häu-
fig eine Argumentationsnot gegenüber
den Fachbereichen, die sich über man-
gelnde Performance und Verfügbarkeit
der IT-Systeme beklagen, obwohl laut
Standard-Monitoring-Tools im Rechen-
zentrum alle Anwendungen und Systeme
performant zu laufen scheinen. Anwen-
dungsentwickler müssen oft gegenüber
den Fachabteilungen erklären, was die
Ursachen und Hintergründe dafür sind,
dass ihre Anwendungen nicht die
gewünschte Leistung erbringen oder gar
nicht zur Verfügung stehen. Nicht selten
ist die Beschaffung dieser Informationen
recht aufwändig oder schlichtweg nicht
möglich.
Auch im Management der Fachbereiche
führen fehlende Zahlen und Fakten zu
Argumentationsproblemen gegenüber der
Unternehmensführung, um notwendige

Entscheidungen zur Verbesserung der
Performance und Verfügbarkeit zu
begründen und durchzu-
setzen.
Dieses Informati-
onsdefizit ist
oftmals auf ein
unzurei-
chendes
Monito-
ring und
Reporting
zurückzu-
führen.
Wer die
Schuld
hierfür
jedoch nur bei den
Systemverantwortlichen sucht, macht sich
die Sache oft zu leicht. Fast alle großen
und namhaften Produkte im Bereich
Monitoring zeichnen sich durch ihre hohe
Komplexität aus, von der einfachen
Systemüberwachung bis hin zur Abbil-
dung gesamter Prozessketten. Häufig kön-
nen diese Produkte dann nur noch durch

hoch spezialisierte Techni-
ker konfiguriert und
administriert werden.
Abhilfe können hier fle-
xible auf Open Source
basierende Analyse-
werkzeuge schaffen.

Diese sind meist aus den Kun-
denwünschen und aus den Erkenntnissen
im praktischen Einsatz erwachsen und
bieten so die notwendige Verbindung aus
ausgereiftem Monitoring und einer trans-
parenten und verständlichen Darstellung
der Messauswertungen.
Eine einheitliche Monitoring-Plattform,
die neben technischen auch kaufmänni-
sche Faktoren wie die Anzahl von Ver-
tragsabschlüssen darstellen kann, bringt
im doppelten Sinne Vorteile für alle Betei-
ligten. Fragen zur Technik können über
alle Unternehmensebenen schnell und ver-
ständlich dargestellt und mögliche Aus-
wirkungen auf das Nutzerverhalten der
Kunden schneller erkannt werden. So kön-
nen zeitnah und auf Basis aktueller Daten
die richtigen Entscheidungen im Sinne des
Unternehmens getroffen werden.
Banken und Versicherungen haben sich
schon sehr früh mit der Verfügbarkeit
ihrer Systeme beschäftigt - schließlich ist
eine permanente Verfügbarkeit der Syste-
me Grundlage ganzer Geschäftsmodelle
wie z.B. das der Direktbanken. Kosten-
effizienz und Transparenz sowie die pro-
blemlose Einbindung der Legacy-Systeme
in den Analyse- und Reporting-Prozess
sind dabei die Hauptanforderungen.
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Professionelles Monitoring ist immer noch keine Selbstverständlichkeit in Unternehmen.
Oft werden die dadurch erzielbaren Kosten- und Nutzenvorteile unterschätzt
oder gar nicht erst gesehen. Dabei muss gutes Monitoring und
Reporting nicht viel kosten – dank Open Source.

Ist Kostenreduktion durch
flexibles Monitoring möglich?
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Kostengünstig und webba-
siert, so präsentiert sich das
Analysewerkzeug EBS, wel-
ches durch objektive Mess-
verfahren Systemparameter
wie Verfügbarkeit, Perfor-
mance oder Volumina in
eine allgemeinverständli-
che Präsentation bringt.
Der Detaillierungsgrad der
Ansicht reicht dabei von der
Protokolldatei bis zum
Management-Cockpit.



Updates sowie die Verfügbarkeit des Quell-
codes eine entscheidende Rolle.
Ebenso wichtig ist die Möglichkeit, das
intern vorhandene Know-how zur Wartung
und Produkterweiterung zu nutzen und
damit die Zufriedenheit der Mitarbeiter zu
steigern. Zudem stellen Open Source-Werk-
zeuge häufig bedeutend geringere Anforde-
rungen an die verwendete Hardware als ver-
gleichbare kommerzielle Produkte.

Wie sieht gutes Monitoring auf
Basis von Open Source aus?

Entscheidet man sich für eine Open Source-
Variante, so unterscheiden sich der Prozess
für die Auswahl, Bewertung, Installation
und Einführung eines geeigneten Tools
nicht wesentlich von herkömmlichen Pro-
dukten. Lediglich bei der Wahl des Supports
steht meist die Entscheidung an, ob dieser
selbst durch das Know-how der eigenen
Mitarbeiter abgedeckt werden kann oder ob
es sinnvoller ist, einen externen Dienstlei-
ster dafür zu beauftragen.
Ungewohnt für die Fachabteilungen ist die
Rolle, die ihnen bei der Konzeption eines
umfassenden Monitorings zukommt. Sie
definieren, welche Einzelanwendungen zu
einem Gesamtprozess in Abhängigkeit
gesetzt werden sollen. Daraus ergeben sich
ganzheitliche Ansichten, die branchen-, pro-
dukt- oder systembezogen sein können. Eine
Darstellungsansicht für das Management
sollte ebenso enthalten sein wie die rein
technische Sicht für die Administratoren.
Bei der Konzeption zur Einführung einer
Monitoring-Lösung sind Fragen nach der
Zielgruppe, dem Zweck der Messungen,
den verschiedenen Anwendungstypen und
der bestehenden Architektur zu klären. Dazu
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Als Grundvoraussetzung in diesem Umfeld
gilt, dass keinerlei Software durch das
Monitoring-Tool auf den hochsensiblen IT-
Umgebungen installiert werden darf.
Zugriffe auf Messdaten sollten demnach
auch ausschließlich über verschlüsselte
Wege wie SSH erfolgen.
Viele Monitoring-Tools leisten dies schon
heute in spezifischen Segmenten. Neu ist
jedoch die Verfügbarkeit einer umfassenden
Monitoring- und Analyse-Software auf
Basis von Open Source mit allen Anforde-
rungen, die von allen Beteiligten eines
Unternehmens gefordert werden.

Die Angst vor Open Source
schwindet

Der Einsatz von Open Source im Banken-
umfeld ist noch nicht weit verbreitet. Die
dadurch erreichbaren Kosteneinsparungen
und die Qualität von Open Source überzeu-
gen Banken und Versicherungen zuneh-
mend, hier einen ersten Schritt zu wagen.
Dabei spielen die Argumente Lizenzfrei-
heit, keine Bindung an externe Firmen
durch ein Kaufprodukt, keine laufenden
Kosten aus teuren Software-Releases und

In EBS können neben einer techni-
schen Sicht insbesondere auch kauf-
männische Faktoren ermittelt und
angezeigt werden. Messgrößen kön-
nen sich dabei u.a. aus den Be-
reichen Infrastruktur, Anwendungen,
Transaktionen und Userverhalten
ergeben. Performance- oder Ver-
fügbarkeits-Probleme werden in
Echtzeit erkannt und Systemausfälle
schnell und zuverlässig gemeldet.

Resümee kommt eine Beschreibung der fachlichen
und technischen Zuständigkeiten für Syste-
me und Prozesse sowie die Definition der
Abhängigkeiten zwischen den einzelnen
Systemen zu einem logischen Gesamtpro-
zess. Bei Fehleralarmierung von Einzel-
komponenten oder Prozessen kann somit
später immer die tatsächliche Ursache
ermittelt und angezeigt werden, was ein
gezieltes Eingreifen ohne lange Fehlersuche
möglich macht.

Fazit
Eine einheitliche Monitoring-Lösung für
alle unternehmenskritischen Geschäftsbe-
reiche gewinnt für Unternehmen zuneh-
mend an Bedeutung. Die Effizienz und Ver-
fügbarkeit der verwendeten Systeme und
Prozesse sind häufig für den langfristigen
Erfolg des Unternehmens ausschlaggebend.
Die hohe Qualität der Sicherheitsstandards
im Open Source-Bereich ermöglicht dabei
die Integration kostengünstiger Analyse-
werkzeuge in die bestehende Umgebung,
ohne den Betrieb der bestehenden Anwen-
dungen zu gefährden. Die durch Messung
relevanter Daten gewonnene Transparenz
kann dabei als Entscheidungsgrundlage für
die Anschaffung neuer Hardware oder die
Verteilung von Anwendungen auf verschie-
dene Systeme dienen. �
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